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Kanton Zug

Hitachi baut am
Standort Zug aus
Das europäische Headquarter von
Hitachi Medical Corporation hat
sich in Zug vergrössert und will so
die Präsenz in Europa erhöhen.
Hitachi Medical Systems Europe
Holding AG koordiniert von Zug aus
die Aktivitäten von neun westeuro-
päischen Ländervertriebsgesell-
schaften sowie rund 30 Vertriebs-
partnern in Ost- und Westeuropa.
Die Firma vertreibt Technologien in
der bildgebenden Medizin, zum
Beispiel Computertomografen. (ny)

Kanton Nidwalden

LKW-Warteraum
wird aufgehoben
Auf dem Autobahnabschnitt Stans-
Buochs gibt es einen Stauraum, der
bei Stau vor dem Gotthard mit
Lastwagen aufgefüllt wird. Mit dem
neuen Schwerverkehrszentrum in
Uri, welches Ende 2008 den Betrieb
schrittweise aufnimmt, wird dieser
Warteraum Nidwalden aufgehoben.
Thomas Rohrbach, Sprecher des
Bundesamtes für Strassen, sagt: Es
sei ein «unhaltbares und gefährli-
ches Provisorium» gewesen. (wy)

Kanton Obwalden

Neue Halle: Tennis
auch im Winter
Drei Jahre lang konnte im Sarneraa-
tal den Winter durch nicht Tennis
gespielt werden, da keine geeignete
Anlage zur Verfügung stand. Ein Ver-
ein sorgt nun für Abhilfe: Ab Herbst
werden zwei bestehende Aussen-
sandplätze des Tennisclub Kerns mit
einer Membranhalle überdeckt, wo-
mit sie unabhängig von der Witte-
rung bespielbar sind. Die Kosten
betragen 320 000 Franken und sollen
mittels Darlehen und Investitionsgel-
dern bezahlt werden. (red)

Brunnen

Zwei Schlägereien:
Polizei in Kritik

ast. Im Umfeld der Brunner Chilbi
vom letzten Samstag kam es zu einem
tätlichen Zwischenfall, wie der «Bote der
Urschweiz» berichtet. Dabei ist ein 50-
jähriger Mann, der zwei Randalierer
aufhalten wollte, vor einer Gartenwirt-
schaft so schwer verletzt worden, dass er
ins Spital eingeliefert werden musste.
Der Mann hat Schnittverletzungen und
einen Brustbeinbruch davongetragen.
Pikant: Es hatte bereits am früheren
Abend eine Auseinandersetzung mit
denselben Tätern gegeben, bei der eine
andere Person verletzt wurde. Die Schlä-
ger wurden am gleichen Abend ge-
schnappt, sind zurzeit aber nicht in Haft.

Die Brutalität der Täter hat Zeuge
Bruno Bosco am eigenen Leib zu spü-
ren bekommen: «Als wir ankamen,
waren die beiden Männer bereits am
Pöbeln. Einer von ihnen stürzte wie
wild auf mich los und warf mich zu
Boden. Als er mir das Bierglas an die
Kehle hielt, bin ich geflüchtet.» Er rief
die Polizei an. Die kam aber nicht. Die
Rabauken wurden von Gästen nach
draussen spediert.

Polizei dementiert
Zwei Stunden später kehrten die

Täter zur Gartenwirtschaft zurück und
beschädigten einen Wasserhahn. Da-
raufhin habe ein Passant die Randalie-
rer zur Rede gestellt – und sei angegrif-
fen worden, bestätigt der Wirt. Die
Polizei rückte an und ein Krankenwa-
gen. Der verletzte Passant musste ins
Spital eingeliefert werden.

Die Vorfälle brachten der Polizei har-
sche Kritik ein. Bosco, der leichte
Schnittverletzungen erlitt, betont: «Das
zweite Opfer hat es viel schlimmer
erwischt. Wenn die Polizei auf meinen
Anruf hin erschienen wäre und einge-
griffen hätte, wäre es nie so weit gekom-
men.» Und: «Man hat mir gesagt, ich
solle im Spital einen Rapport machen
lassen und am Montag Anzeige erstat-
ten. Sie hätten im Moment keine Zeit.»
Florian Grossmann von der Kantonspo-
lizei Schwyz erklärt, man habe beim
ersten Anruf «keine Aufforderung erhal-
ten, auszurücken». Später am Abend
seien nochmals mehrere Anrufe bei der
Polizei eingegangen: «Dann waren wir
innert Minuten am Tatort», so Gross-
mann.
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Der neue Doppelgelenk-Hybridbus «posierte» gestern in Zug. BILD WERNER SCHELBERT

HYBRIDTECHNIK

Bus fährt mit
Strom und Diesel
Der Hybridbus wird von einem
Elektromotor angetrieben. Dieser
wiederum bezieht seine Energie aus
einem dieselbetriebenen Generator.
Zudemwird bei jedem Bremsvorgang
die frei werdende Energie in Strom
umgewandelt und gespeichert.

Verbrauch bis 30 Prozent tiefer
Bei Autos kann mit der Hybridtech-
nik eine Treibstoffersparnis von bis zu
30 Prozent erzielt werden. Für den
neuen Zuger Bus werden ähnliche
Werte erwartet. Der Hybridbus ist
zudem leiser als herkömmliche Busse,
da die Leistung des Dieselmotors viel
kleiner ist. Sind die Batterien voll,
wird der Dieselmotor automatisch
abgeschaltet. Der Bus fährt dann
ausschliesslich mit dem gespeicher-
ten Strom. Erst im Laufe der Fahrt
schaltet der Motor wieder zu, um die
Batterien aufzuladen. In der Testpha-
se bleibt der Dieselmotor des Zuger
Hybridbusses jedoch ständig in Be-
trieb. rk

Zugerland Verkehrsbetriebe

Weltneuheit fährt durch Zug
EXPRESS

6 In Zug verkehrt der weltweit
erste Doppelgelenkbus mit
Hybridantrieb.

6 Der neue Bus bietet Platz
für rund 200 Fahrgäste und
kostet 1,4 Millionen Franken.

6 Auch in Luzern ist der
Einsatz zweier solcher
Fahrzeuge geplant.

In den Städten beginnt das
Hybridzeitalter: In Zug wird
ein Bus mit der neuen
Antriebstechnik getestet,
und bald sollen Hybridbusse
auch durch Luzern rollen.

VON YVONNE ANLIKER

Er ist fast 25 Meter lang, und er
gleicht seinen Vorgängern. Und trotz-
dem ist er anders. Er ist nämlich nicht
einfach nur ein Doppelgelenkbus, er
ist ein Doppelgelenk-Hybridbus – das
neue Fahrzeug der Zugerland Ver-
kehrsbetriebe (ZVB). Eine Weltneuheit
– gebaut von der Firma Carrosserie
Hess AG aus Bellach. 200 Passagiere
haben Platz darin, das Fahrzeug wiegt
39 Tonnen und kostet rund 1,4 Millio-
nen Franken.

Fährt weniger ruckartig
Doch noch ist der Bus ein Prototyp.

Gerade deshalb ist ZVB-Chef Hugo
Berchtold mächtig stolz darauf, dass
ihn sein Unternehmen eine Zeit lang
testen darf. «Eine Vision braucht einen
starken Willen bis zur Umsetzung»,
sagte er gestern bei der Vorführung. Ab
Ende Juli bis 24. August wird das
Transportmittel auf der Linie 6 (Zug–
Steinhausen) unterwegs sein. Rolf
Gertsch, Leiter Betrieb, führt die Vortei-
le des Busses für die Fahrgäste aus: «Es
gibt viel mehr Sitz- und Stehplätze.»
Das Fahrzeug sei im Vergleich zu einem
herkömmlichen Gelenkbus um sieben
Meter länger. «Und da der Antrieb über
Elektromotoren erfolgt, fallen sämtliche
Schaltvorgänge weg», was die Fahrwei-
se viel ruhiger und weniger ruckigartig
mache. Weniger Lärm beim Anfahren
komme auch den Anwohnern zugute.

«Durch die Tests wollen wir erfahren,

wie sich der Energieverbrauch entwi-
ckelt», so Berchtold. Für Michael Roost,
Leiter Logistik, gibt es noch weitere
Ziele: «Im Kanton Zug gilt ja das Prinzip
im öffentlichen Verkehr ‹Bahn und Bus
aus einem Guss›.» Die ZVB erarbeiten
mit dem Kanton eine leistungsfähigere
Feinverteilung der zunehmenden Pend-
lerströme. «Dazu braucht es eine Lösung
bei der Grösse der Transportmittel», so
Roost. «Dieser Doppelgelenkbus bietet
uns eine riesige Chance.» Zudem sei der
Bus umweltfreundlich.

Gebremst werden muss
Der Hybridbus ist nicht für jede

ZVB-Linie geeignet. Dies sagt Alex Naef,
Geschäftsführer der Carrosserie Hess
AG. So brauche es für eine volle Funkti-
onstüchtigkeit viele Brems- und wieder
Anfahrsituationen, also eine Strecke
mit einigen Haltestellen und Lichtsig-
nalen. «Ein Einsatz im Stadtverkehr ist
deshalb ideal.» Denn auf solchen Stre-
cken bremse der Fahrer häufig, und

somit sei eine Rückgewinnung der
Energie möglich. «Die Folge davon ist,
dass mit gleich viel Energie mehr Fahr-
gäste transportiert werden können.»

Ob nun in absehbarer Zukunft alle
Fahrzeuge der ZVB mit der Hybridtech-
nik ausgerüstet sein werden, weiss Hu-
go Berchtold noch nicht. Doch: «Bei
jedem Fahrzeugwechsel wird dies si-
cher zur Diskussion stehen.»

Luzern will auch zwei Busse
Die Kombination von Doppelgelenk-

und Hybridbus ist eine Weltneuheit.
Für normale Busse ist die Hybridtech-
nik allerdings nicht ganz neu: In Lenz-
burg verkehrt bereits ein Hybridbus.
Und schon bald sollen auch in Luzern
zwei Modelle verkehren – Näheres ge-
ben die Verkehrsbetriebe Luzern (VBL)
am nächsten Dienstag bekannt.

HINWEIS

6 Der Fahrplan des Doppelgelenk-Hybridbusses
ist im Internet ersichtlich: www.zvb.ch. 5

Damals und heute: Harry Greis als Black Angel und als Pater Bruno (64) im Kloster Einsiedeln. BILDER BLANCA IMBODEN/PD

PATER BRUNO GREIS, EINSIEDELN

«Ich habe sogar auf der Klosterorgel gerockt»

«Die Mädchen sind uns
oft bis ins Zimmer
nachgelaufen.»

PATER BRUNO GREIS

D er Einsiedler Pater Bruno
Greis malt, schreibt, fotogra-
fiert, spielt Orgel, dreht Filme
und arbeitet als Diakon. Die-

se Vielfältigkeit alleine wäre schon ein
Grund, ihn zu besuchen. Dass Pater
Bruno früher verheiratet war und aus
ihm der Rockmusiker Harry Greis wur-
de, Keyboarder der Rockband Black
Angels (schwarze Engel), das macht ihn
noch interessanter. Wie wird aus einem
wilden Rocker ein Einsiedler Pater?

England-Tournee
Pater Bruno ist in Langwiesen, Zürich,

aufgewachsen. Im Kollegi Schwyz hat er
die Matura gemacht und ist danach in
die Ordensgemeinschaft der Sales-Obla-
ten eingetreten. «Ich wusste schon als
Kind, dass ich Priester werden wollte»,
sagt er. Während des Theologiestudiums
in Freiburg machte er in Rock-Messen
Musik. So entstand seine erste Rock-
band. «Das war nie geplant. Das hat sich
aus Jugendprojekten ergeben», erinnert
er sich. Schliesslich brach er sein Theo-
logiestudium ab, weil er heiraten wollte.

Von 1978 bis 1986 spielte Harry Greis,
wie er damals hiess, Keyboard bei den
Black Angels. Diese Rockgruppe hatte
grossen Erfolg. Sie brachte vier Platten
auf den Markt. «Trotzdem war es uns
nicht möglich, von unserer Musik zu
leben. Wir blieben Amateure. Ich arbei-
tete als Journalist in Schaffhausen.» Die
Band trat als Vorgruppe von Uriah Heep
und Whitesnake in riesigen Hallen auf.
«Das Grösste war aber eine Tournee mit
26 Konzerten durch England und
Schottland, als Vorgruppe von Naza-
reth», erzählt der Pater begeistert. «Da-
mals machten alle Schweizer Radiosen-
der Liveschaltungen und liessen uns von
unseren Erfolgen berichten.» Es gab
wilde Partys. «Die Mädchen sind uns oft
bis ins Zimmer nachgelaufen.»

Rom sagte Nein
Als die Band sich auflöste, sass der

47-jährige Harry Greis plötzlich alleine in
seinem grossen Haus, in dem sonst
ständig Musiker ein- und ausgegangen
waren. «Ich hatte Ruhe und Zeit für
Meditation. Da kam alles wieder hoch:
Ich wollte Priester werden.» Er beschloss,
einem Orden beizutreten. Rom musste
für sein Noviziat im Kloster Einsiedeln

eine Erlaubnis geben, denn Pater Bruno
war inzwischen geschieden. Er holte sein
Theologiestudium nach. «Leider verwei-
gerte mir Rom am Ende die Bewilligung,
Priester zu werden, weil ich geschieden
bin. Theoretisch wäre
das durchaus mög-
lich gewesen», be-
dauert der 64-Jährige.
«Ich habe jahrelang
auf dieses Ziel hinge-
arbeitet. Es war ein
Magenschlag.» Auch
heute ist er mit Rom in vielen kirchenpo-
litischen Sachen nicht einverstanden.
Aber er ist inzwischen zufrieden mit
seiner Rolle im Kloster.

Professionelle Filme
Bis zum letzten Sommer gab Pater

Bruno der ganzen Einsiedler Oberstufe
Religionsunterricht. Hier machte er sich
auch einen Namen als Filmer. Jedes Jahr

nahm er mit der dritten Oberstufe einen
Spielfilm von eineinhalb Stunden auf.
Die Geschichte und das Drehbuch wur-
den während der Schulzeit entwickelt.
Die Produktionen wurden jedes Jahr

professioneller. «Ich
habe ja schon als
Kind Preise für meine
Filme bekommen»,
erinnert sich Pater
Bruno. Die Filme
wurden immer auf-
wändiger. Es wurde

auch mal in Zürich oder in Oberwil
gedreht. Einmal war sogar ein Helikopter
im Einsatz. «Wichtig waren aber die
Geschichten, die viel Tiefe hatten.» Die
Filme wurden jeweils im Open-Air-Kino
Einsiedeln gezeigt.

Heute ist Pater Bruno pensioniert. Aber
er hat auch eine neue Aufgabe bekom-
men: Er ist nun Film- und Fotoschaffen-
der für das Kloster. Zurzeit dreht er einen

Film über den hauseigenen Wein. Anfang
Jahr hat er alle 80 Mönche fotografiert.
«Mir macht diese Arbeit Freude. Film und
Foto, das ist doch einTraum», erklärt Pater
Bruno. Er hatte eine Weile den Kontakt
mit den Medien gemieden, als er neu im
Kloster war. Inzwischen hat er aber erlebt,
dass Auftritte wie bei Kurt Aeschbacher
oder im «TalkTäglich» von TeleZüri Gutes
bewirken: «Viele Leute verlieren bei mir
ihre Schwellenangst und trauen sich, mit
ihren Problemen zu mir zu kommen, weil
bei mir auch nicht immer alles rund
gelaufen ist.»

Ende Juli zeigt das Schweizer Fernse-
hen einen Film über Pater Bruno. «Ich
habe sogar auf der Klosterorgel gerockt»,
erzählt Pater Bruno. BLANCA IMBODEN

HINWEIS

6 Film über Pater Bruno («Fenster zum Sonntag»):
28. Juli 12.25 Uhr (SF 2) und 18.30 (SF Info).
29. Juli 18.30 Uhr (SF Info)5
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